
Fotoworkshop für den Artenschutz im 
Nationalpark Eifel 

 
Am 18. September 2010 wird es zum ersten Mal im Nationalpark Eifel den 
ĂFotoworkshop für den Artenschutzñ geben. 
 
Der Naturfotograf und Makrospezialist Christian Falk und der Nationalpark 
Waldführer und Betreiber der ĂFotoexkursionen im Nationalpark Eifelñ Guido 
Priske haben diesen Workshop ins Leben gerufen. Dieses ganztägige 
Fotoseminar richtet sich an alle Interessierten der Natur- und 
Landschaftsfotografie. 

 

Neben vielen wertvollen Tipps 

rund um die Makro und 

Naturfotografie, wird es in diesem 

praxisorientierten Fotoworkshop 

viele Infos zur Tier und 

Pflanzenwelt des Nationalparks 

Eifel geben.  

Die Initiatoren des Projekts haben 

viele Gemeinsamkeiten u.a. die 

Liebe zur Natur, die Fotografie und 

eben das Bedürfnis, aktiven 

Umweltschutz zu betreiben. 

 

 

Und so können sich auch die Biografien der beiden sehen lassen. 

 

Der Naturfotograf Christian Falk lebt seit seiner Kindheit in Duisburg Walsum, 

einem Vorort, in dem es das 500ha große Naturschutzgebiet Walsumer 

Rheinaue gibt. Seit 2002 beschäftigt er sich mit der Naturfotografie und 

wurde fast zum gleichen Zeitpunkt Mitglied im NABU Kreis Wesel. 

 

ăNaturschutz und Fotografie muss f¿r einen Naturfotografen den gleichen 

Stellenwert haben." 

 



 
 

Fünf Jahre war der Walsumer als Administrator im "Forum für 

Naturfotografen" tätig, nun schenkt er dem Naturschutz mehr Zeit und 

Aufmerksamkeit. Im Juni 2008 wurde er Mitglied in der HGON, um unter 

anderem das dort ins Leben gerufene Rotmilan Projekt zu unterstützen. Neben 

seiner Webseite über Greifvögel (Schwarzmilan.de) und Rabenvögel (corvus-

monedula.com) betreibt er seit Mai 2008 eine Seite für den Naturschutz. Dort 

versucht er mit seinen Fotofreunden, mit Hilfe der Naturfotografie, den 

Naturschutz mit diesem Projekt zu unterstützen. (Naturfotografen-fn.de) Der 

Schreiadler, der Rotmilan, der Schneeleopard und der Kranich konnten 

seitdem erfolgreich in Projekten anderer Naturschutzorganisationen unterstützt 

werden. 

 

Der Waldführer und Hobbyfotograf Guido Priske wuchs in der heutigen 

Nationalpark Eifel Region auf und verbrachte schon in der Kindheit gerne 

seine Zeit in den Wäldern des an dem Truppenübungsplatzes Schavener 

Heide  gelegenen Ortes Firmenich. Seit 2001 durchwanderte der gelernte 

Schreiner die Wälder des heutigen Nationalpark Eifel und des ehem. 

Truppenübungsplatz Vogelsang und entdeckte dabei die einmalige Schönheit 



dieser Region der Nordeifel. Hierbei hielt er seine Eindrücke mit einer kleinen 

handlichen Kompaktkamera fest. Er entdeckte sein gutes Auge fürs Motiv und 

schnell war klar, ă Eine neue Kamera muss herò .  

Schnell stellte sich der erste Erfolg ein. 

 

 
 

2004 der Gewinn beim Fotowettbewerb für ein Kalenderprojekt des 

Nationalpark Eifel. Veröffentlichungen seiner Fotos auf den Internetpräsenzen 

des Nationalpark Eifel (www.nationalpark-eifel.de) oder Wanderbares 

Deutschland, auf Infotafeln des Förderverein Nationalpark Eifel und 

Infobroschüren des WDR, des NABU sowie regelmäßige Veröffentlichungen in 

den Newslettern des Nationalpark Forstamtes und Fördervereins Nationalpark 

Eifel usw.. 

2005 folgte dann die Gründung der Fotoexkursionen im Nationalpark Eifel  

( www.fotoexkursion.de) durch den Waldführer, in deren Rahmen individuelle 

Fototouren, Fotoseminare und Workshops für naturinteressierte Fotografen 

geplant  und durchgeführt werden. 

2006 folgte die Ausbildung zum zert ifizierter Natur- und Landschaftsführer/ 

Waldführer des Nationalpark Eifel.  

http://www.fotoexkursion.de/


 

ăEs ist nur logisch, dass wir der Natur etwas zurückgeben möchten, denn sie 

ermöglicht uns doch allen so viele schöne Stundenò. 

 

 
 

Einst besiedelten Biber fast alle euroasiatischen und nordamerikanischen 

Bäche, Flüsse und Seen. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts standen Biber 

weltweit kurz vor der Ausrottung, nur wenige kleine Restpopulationen, eine 

davon an der Elbe, überlebten die intensive Bejagung. 

 

Um die Biber vor ihrer vollständigen 

Ausrottung zu bewahren, begannen 

Anfang des 20. Jahrhunderts im 

gesamten einstmaligen 

Verbreitungsgebiet umfangreiche 

Schutzmaßnahmen und 

großangelegte Umsiedlungs- und 

Wiederansiedlungsprojekte, seit 

1966 auch in Deutschland. 



1981 startete die Höhere Forstbehörde 

Rheinland ein Biber-Wiederansiedlungs-

Projekt in der Eifel. Rasch gründeten die 

Biber eine kleine Population, die heute 

die Rur einschließlich der Nebenbäche 

besiedelt. 

Analog zu den Bestandsentwicklungen 

anderer wieder angesiedelter 

Biberpopulationen ist auch am 

Gewässersystem der Rur mit einer 

weiteren Expansion und mit der 

Besiedlung neuer Lebensräume zu 

rechnen. Momentan scheint die 

Siedlungsdichte des Bibers noch 

zuzunehmen.  

 

 

 

 

Die Biber werden dabei auch häufiger 

Fließgewässer in unmittelbarer 

menschlicher Umgebung besiedeln, 

was sicher nicht immer konfliktfrei 

verlaufen wird. 

Erfahrungen der Biologischen Station 

im Kreis Düren e. V. machen deutlich, 

dass auch für die Biberpopulation am 

Gewässersystem der Rur ein 

Bibermanagement unter 

wissenschaftlicher Betreuung 

unumgänglich ist.  

 

 

 

 

 


